
Beziehungen aufeinander, 'die sie ebenso reproduzieren, 
wie neuproduzieren. Ihr eigner beständiger Bewegungs
prozeß, in dem sie sich (und damit die Gesellschaft — 
d. Verf.) ebensosehr erneuern, als die Welt des Reich
tums, die sie schaffen.“5

Zum Charakter des sozialistischen Eigentums 
an den Produktionsmitteln
In unserer Gesellschaft ist dies kein spontanes Ergeb
nis, sondern bewußtes Anliegen der Werktätigen, die 
von der Arbeiterklasse und ihrer mit der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung ausgerüsteten Partei ge
führt werden. In der bürgerlichen Gesellschaft, so heißt 
es bereits im Kommunistischen Manifest, ist die leben
dige Arbeit nur ein Mittel, die aufgehäufte Arbeit, das 
Kapital, zu vermehren. Im Sozialismus ist die aufge
häufte Arbeit, sind die Produktionsbedingungen nur 
ein Mittel, um den Lebensprozeß der Arbeiter zu er
weitern, zu bereichern, zu befördern5. Dieser Grund
satz ist das entscheidende Argument gegen die impe
rialistische Konvergenztheorie, die vor allem darauf 
gerichtet ist, die politische Macht der Arbeiterklasse 
zu untergraben.
Das ökonomische System des Sozialismus ist das Er
gebnis der schöpferischen Arbeit, der politischen Macht
ausübung der Werktätigen. Die schöpferische Tätigkeit 
der Werktätigen ist Ausdruck einer neuen Qualität des 
Verhältnisses von Politik und Ökonomie in der sozia
listischen Gesellschaft: Wirtschaft und Staat, Produk
tion und Eigentum, Machtausübung und Mehrung des 
sozialistischen Reichtums sind nicht mehr getrennt. Mit
tels des Staates als ihrer politischen Organisation reali
sieren die Werktätigen unter Führung der Arbeiter
klasse und ihrer marxistisch-leninistischen Partei ihre 
Funktion als sozialistische Eigentümer der wichtigsten 
Produktionsmittel. Diesen Zusammenhang zu erkennen, 
ist für Theorie und Praxis von großer Bedeutung.
Wird nämlich die Produktion, die Wirtschaft, die Öko
nomie nicht als das Hauptfeld der bewußten und poli
tisch organisierten Tätigkeit der Gesellschaft, als der 
wichtigste Bereich der Planung und Leitung der Ge
sellschaftsgestaltung angesehen, sondern als ein beson
derer Bereich außerhalb des Staates oder neben der 
staatlichen Organisation, so wird der Restauration der 
Macht des Kapitals ideologisch der Weg bereitet. Die 
Wirtschaft wäre dann nicht mehr Mittel zum gesell
schaftspolitischen Zweck, sondern Selbstzweck. Die 
Menschen wären ihren ökonomischen Verhältnissen un
terworfen, statt sie zu beherrschen. Für das richtige 
Verständnis des qualitativ neuen Verhältnisses von 
Politik und Ökonomie, von Staat und Wirtschaft in der 
sozialistischen Gesellschaft hat daher die Charakterisie
rung des sozialistischen Eigentums an den Produktions
mitteln hervorragende Bedeutung.
Die Werktätigen verkörpern in der sozialistischen Ge
sellschaft die Einheit von Hauptproduktivkraft, gesell
schaftlichen Eigentümern und Trägern der sozialisti
schen Staatsmacht. Um die Produktivkräfte gestalten 
und den Fortschritt in Wissenschaft, Technik und Kul
tur beherrschen zu können, muß die Arbeiterklasse im 
Bündnis mit den anderen Werktätigen über die grund
legenden Produktionsmittel und die anderen gesell
schaftlichen Fonds verfügen können, muß sie Eigen
tümer der Produktionsmittel sein. Dieses Eigentum muß 
notwendigerweise gesamtgesellschaftliches Eigentum 
sein, denn nur als solches ermöglicht es, die kompli
zierten Probleme der Entwicklung der Gesellschaft, der 
Gemeinschaften und der Persönlichkeit jedes einzelnen 
allseitig zu lösen. Dieses gesamtgesellschaftliche Eigen-
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tum (Volkseigentum) ist zugleich die unabdingbare 
Voraussetzung für die Entwicklung des genossenschaft
lichen sozialistischen Eigentums und für die Einbezie
hung anderer Formen des Eigentums an den Produk
tionsmitteln in den sozialistischen Reproduktionsprozeß 
der Gesellschaft.
Das gesellschaftliche Eigentum an den Produktionsmit
teln ist ein komplexes, der Dynamik der Entwicklung 
der modernen Produktivkräfte entsprechendes gesell
schaftliches Verhältnis, das allen Werktätigen die be
wußte, planmäßige Aneignung der wachsenden Errun
genschaften des wissenschaftlichen und technischen 
Fortschritts ermöglicht. Gerade darin zeigt sich die 
Übereinstimmung der sozialistischen Produktionsver
hältnisse mit dem Charakter der Produktivkräfte, die 
vor allem auf dem Wege der ständigen Vervollkomm
nung der Planung und Leitung der Volkswirtschaft und 
der Gesellschaftsentwicklung gesichert werden muß. Die 
sozialistische Staatsmacht als politische Organisation 
der Werktätigen unter Führung der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei ist somit nicht nur eine historische Vor
aussetzung der Schaffung des gesellschaftlichen, sozia
listischen Eigentums an den Produktionsmitteln, son
dern auch die ständige Bedingung seiner effektiven 
Realisierung im Interesse der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen.
Die sozialistische Staatsmacht ist als das Hauptinstru
ment der Arbeiterklasse und ihrer Partei zur Verwirk
lichung ihrer historischen Aufgaben zugleich unmittel
barer Ausdruck der sozialistischen Produktionsverhält
nisse. Ihr Kern, das sozialistische gesamtgesellschaft
liche Eigentum, hat zum Inhalt, daß die Werktätigen 
als Träger der Staatsmacht die Produktionsmittel im 
Rahmen der ganzen Gesellschaft nutzen, um ihre ge
meinsamen Interessen — die den gesellschaftlichen Er
fordernissen entsprechen — zu verwirklichen. Als Trä
ger der Staatsmacht sind die Werktätigen Eigentümer 
der vergesellschafteten Produktionsmittel. Gerade 
hierin besteht auch der fundamentale Gegensatz zur 
Stellung der Werktätigen in den Staatsbetrieben der 
kapitalistischen Gesellschaft.
Das staatliche sozialistische Eigentum und die gesamt
staatliche Planung und Leitung sind die unantastbaren 
Grundlagen für die Sicherung des einheitlichen Han
delns der Arbeiterklasse, für die Entfaltung ihrer füh
renden Rolle und für die weitere Annäherung der an
deren sozialen Klassen und Schichten an die Arbeiter
klasse in der DDR.
Der staatliche Charakter des gesamtgesellschaftlichen 
Volkseigentums ist im Sozialismus kein bloß äußer
liches Merkmal, welches sich lediglich in einer „hoheit- 
Ііфеп“ Verfügung über Vermögenswerte äußert. Er ist 
vielmehr ein grundlegendes Element des im Volks
eigentum zum Ausdruck kommenden gesellschaftlichen 
Verhältnisses.
Das Bemühen, eine statische Betrachtungsweise zu 
überwinden, die das gesellschaftliche Eigentum als 
durch einmaligen historischen Akt geschaffene, unver
änderliche Bedingung des Reproduktionsprozesses an
sieht, hat in den vergangenen Jahren Wirtschaftswis
senschaftler und Juristen zu Recht dahin geführt, dem 
Realisierungsprozeß des Volkseigentums erhöhte Be
deutung beizumessen. Dieses Bemühen wird jedoch im 
Ergebnis in das Gegenteil verkehrt, wenn das gesell
schaftliche Eigentum mit den Formen, Methoden und 
Techniken der Wirtschaftsführung identifiziert wird, 
wenn diese als das Wesen des gesellschaftlichen Eigen
tums ausgegeben werden und so den Beziehungen zwi
schen den Klassen, die dem Eigentum an den Produk
tionsmitteln sein Gepräge geben, eine nur nebensäch
liche Bedeutung beigemessen wird. Solche Auffassungen 
leisten nur zu leicht der imperialistischen Konvergenz-
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